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Dachtraufe bildet, trägt an den Schmalfeiten ein anderes Geifon von derfelben 
Geftalt, giebelartig auffleigend und ein dreieckiges Feld (Tympanon) einfchlie- 
ßend, welches durch hineingeftellte Bildfäulen bedeutfamen Schmuck erhält. Auf 
dem Gipfel des Dachgefimfes wird eine Steinplatte (Plinthus) angebracht, welche 

Fig. 121. Stirnziegel vom Tempel 

der Artemis zu Eleufis, 

belaften, um dem Schub des 

Enden desfelben und nehmen 

Blumenfchemata werden bei 

eine Giebelblume (Akroterion) trägt. Eins 
der merkwürdigften und alterthümlichften Bei- 
fpiele folcher Akroterien hat fich beim Heraion 
zu Olympia gefunden (Fig. 119). Es befteht 
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Fig. 122. Vom Dach des Geloer Schatzhaufes zu Olympia. 

aus einer in Thon gebrannten runden Scheibe, 
die den riefigen Durchmeffer von 2,24 M. mißt 
und mit dem anftoßenden Firftziegel durch 

ein finnreiches Syftem von Verfteifungen (Fig. 
120) verbunden ift.*) Aehnliche Plinthen 

Dachgefimfes entgegen zu wirken, die unteren 
hier eine halbirte Palmette auf. Anftatt diefer 
manchen Tempeln oft Statuen oder andere, 

Fig. 123. Dach vom Heraion zu Olympia. 

dem Cultzweck entfprechende Symbole (Dreifüße oder dergl.) aufgeftellt. Das 
Gefims wird durch einen ausgehöhlten Rinnleiften (die Sima) bekrönt, der, über 

*) Vgl. das offizielle Werk über Olympia, IV. 34, und Ad. Bötticher, Olympia, das Feft und 

feine Stätte, Berlin 1883. 80,


